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Auf allen Kontinenten werden Hannah Arendts Ideen und The-
sen heute diskutiert. Die «Banalität des Bösen», das «Denken 
ohne Geländer», die «Elemente und Ursprünge totaler Herr-
schaft» sind zu überall wiedererkennbaren Redewendungen ge-
worden. Die großen Ereignisse der Zeitgeschichte vom Fall der 
Berliner Mauer bis zum Krieg gegen die Ukraine werden viel-
fach mithilfe von Gedanken Hannah Arendts kommentiert. Wie 
aber konnte sie diese Wirkung entfalten?
In ihrem Leben wie ihrem Werk wollte Arendt selbst immer 
«ganz gegenwärtig» sein und stellte sich der eigenen Zeit mit 
ihren dramatischen Umbrüchen und Abgründen. Der Ideenhis-
toriker und Arendt-Biograf Thomas Meyer folgt in diesem Band 
den Lebensstationen der Philosophin von Königsberg über Paris 
bis nach New York und verknüpft sie eng mit Arendts Schriften. 
Äußerst konzise stellt er ihre wichtigsten Werke vor und er-
schließt sie als Kommentare zur Zeitgeschichte. Es ist diese Ge
genwärtigkeit, die Hannah Arendt für die ZeitgenossInnen des 
21. Jahrhunderts so attraktiv macht.

Thomas Meyer lehrt nach Stationen im In- und Ausland seit 
2020 als apl. Professor für Philosophie an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München. Schwerpunkt seiner Forschungen 
ist das 20. Jahrhundert. 2023 hat er bei Piper seine vielgerühmte 
Hannah-Arendt-Biografie vorgelegt (Platz 1 der Sachbuch-Besten-
liste von ZEIT/ZDF/DLF).
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I. Die Denkerin des 20. Jahrhunderts

Als im Oktober 1981 die New York University anlässlich von 
Hannah Arendts 75. Geburtstag eine dreitägige internationale 
Fachtagung abhielt, war das öffentliche Interesse enorm. Mehr 
als 500 Besucher täglich zählte die New York Times im Schim-
mel Auditorium. Im Jahr darauf erschien die Biografie Hannah 
Arendts von ihrer Schülerin Elisabeth Young-Bruehl, deren 
Untertitel rasch zu einer stehenden Redewendung wurde: «For 
Love of the World».

Mit der Konferenz und der Biografie «Aus Liebe zur Welt» 
begann das öffentliche Nachleben der politischen Theoretikerin 
und Philosophin Hannah Arendt, die am 14. Oktober 1906 in 
Linden bei Hannover geboren und am 4. Dezember 1975 an 
einem Herzinfarkt in New York verstorben war. Seitdem gibt es 
einen nicht abreißenden Strom von Artikeln, Büchern, Filmen, 
Radio-Features und Theaterstücken über sie. In allen geistes-
wissenschaftlichen Fächern und auf allen Kontinenten diskutiert 
man über Arendts Ideen und Thesen. Es reicht, die «Banalität 
des Bösen», das «Denken ohne Geländer» oder die «Elemente 
und Ursprünge totaler Herrschaft» zu erwähnen, und nahezu 
jeder weiß, wer und was gemeint ist.

Ideen und Thesen gehören nach Arendt aber nicht zu einem 
luftleeren Raum der Theorie, sondern müssen sich an der jewei-
ligen Gegenwart bewähren. Und so waren es häufig ihre Über-
legungen, mit denen man den Fall der Berliner Mauer vom 
9.  auf den 10. November 1989, die terroristischen Anschläge 
am 11. September 2001 und den sich anschließenden Krieg der 
Vereinigten Staaten gegen den Irak, Donald Trumps Wahl zum 
45. Präsidenten der USA 2016 oder den mit Russlands Angriff 
im Februar 2022 eskalierenden Krieg gegen die Ukraine zu ver-
stehen suchte. Arendts Analysen und Diagnosen wurden und 
werden dabei wie selbstverständlich von ExpertInnen zitiert, als 
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sei Arendt eine Zeitgenossin und als seien ihre Überlegungen für 
unsere Gegenwart geschrieben.

Ihre Kritiker dagegen warfen Arendt bereits zu Lebzeiten vor, 
dass sie gedanklich im antiken Athen oder Rom stehen ge-
blieben sei, einer wirklichkeitsfremden Scholastik fröne und 
überhaupt für die realen politischen Verhältnisse, etwa für die 
Verletzung der Rechte von Schwarzen, den fortwährenden Ko-
lonialismus und die Expansionsgelüste der USA, keinerlei Sen-
sorium habe. Hatte die New York Times im Oktober 1981 doch 
nicht recht, als sie ihren Artikel über Arendt mit «Die Feind-
seligkeit schwindet» überschrieb?

Fest steht jedenfalls, dass Arendt für viele die Denkerin des 
20. Jahrhunderts ist, sei es im positiven, sei es im negativen 
Sinne. Für ihre Weggefährten und viele spätere LeserInnen ist 
sie es sogar in doppelter Weise: Arendt stand in ihren Augen 
bei aller Liebe zu Athen, Rom und der deutschen Philosophie 
mit beiden Beinen in ihrer eigenen Zeit, als Denkerin, die das 
20. Jahrhundert zum Gegenstand ihres Nachdenkens machte. 
Ihr umfangreiches Werk wurde daher als ein einziger Kommen-
tar zur Entstehung und zu den Folgen jener epochalen Umbrü-
che begriffen, die in ihre Lebenszeit fielen.

Für die seit dem fünften Lebensjahr in Königsberg lebende 
Jüdin waren die zentralen persönlichen und politischen Erfah-
rungen die Machterteilung an die Nationalsozialisten 1933, die 
Verhaftung und Flucht nach Paris im selben Jahr, die Arbeit in 
der «Kinder- und Jugend-Aliyah» von 1934 bis 1939, die Inter-
nierung im französischen Lager Gurs 1940, die erneute Flucht 
und schließlich im Mai 1941 die Rettung von Lissabon nach 
New York sowie das dortige Leben während des Kalten Krieges 
bis zu ihrem Tod 1975. Diese Erfahrungen glich Hannah Arendt 
mit ihrer politischen Theorie ab. Ja, unter den bedeutenden 
PhilosophInnen und politischen TheoretikerInnen des 20. Jahr-
hunderts hat sich niemand so intensiv und auf so innovative 
Weise mit der eigenen Gegenwart beschäftigt wie sie. Man kann 
sagen, dass Arendts ganzes Denken ihrer bewussten Zeitgenos-
senschaft entstammt.

Wenn die folgende Darstellung von Arendts Werk sich an de-
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ren prägenden Erfahrungen orientiert, dann kann sie sich dafür 
auf die Denkerin selbst berufen. In dem ikonisch gewordenen 
ZDF-Gespräch mit dem Journalisten Günter Gaus sagte sie im 
September 1964 unter anderem: «Ich glaube nicht, dass es ir-
gendeinen Denkvorgang gibt, der ohne persönliche Erfahrung 
möglich ist. Alles Denken ist Nachdenken, der Sache nach  – 
denken.» Diese Äußerung fasst ihr Werk überzeugend zusammen. 
In der Einleitung zu der englischen Textsammlung Between Past 
and Future (1961) hat Arendt ihre Reflexionen zum Verhältnis 
zwischen Leben und Werk systematisiert. Darin dachte sie über 
die Frage nach, wie sich die Geistesgeschichte des 20. Jahrhun-
derts im Rahmen einer Biografie darstellen lasse. Die Person, 
die im Zentrum der Biografie stehe, müsse vom Denken ins 
Handeln und vom Handeln wieder zurück ins Denken gefunden 
haben. Der «Aufruf», der vom Handeln ins Denken führe, so 
Arendt, finde in einer «seltsamen Zwischenzeit» statt, «die sich 
manchmal in die historische Zeit einfügt, wenn nicht nur die 
späteren Historiker, sondern auch die Akteure und Zeugen, die 
Lebenden selbst, sich einer Zeitspanne bewusst werden, die ganz 
bestimmt ist von Dingen, die nicht mehr sind, und von Dingen, 
die noch nicht sind. In der Geschichte haben diese Intervalle 
mehr als einmal gezeigt, dass sie den Moment der Wahrheit ent-
halten können.» (Arendt, Between Past and Future, 9)

Diese Bemerkungen verweisen direkt auf Arendts Lebens- 
und Denkweg. Denn die 1929 bei Karl Jaspers in Heidelberg 
promovierte Philosophin floh als Pariser Exilantin aus dem 
Denken in die praktische Arbeit, indem sie bei der «Kinder- und 
Jugend-Aliyah» anheuerte. Ab 1941 fand sie in den USA zurück 
ins Denken und schrieb ihr erstes Hauptwerk, die 1951 veröf-
fentlichten Origins of Totalitarianism und die vier Jahre später 
erschienene deutsche Ausgabe Elemente und Ursprünge totaler 
Herrschaft. Als sie sich Mitte der vierziger Jahre in leitenden 
Funktionen der «Jewish Cultural Reconstruction» anschloss, 
die sich vornehmlich der Rettung jüdischer Kultgegenstände 
und Bibliotheken in Europa widmete, war es keine Flucht mehr 
aus dem Denken, vielmehr eine bewusste Entscheidung, in die 
praktische Arbeit zurückzukehren, um anschließend wiederum 
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diese Erfahrungen in ihr Denken integrieren zu können. In der 
Folge setzte sie ihr zweites großes Vorhaben um: die Entwick-
lung einer politischen Theorie und die Neubestimmung ihrer 
leitenden Begriffe, die sich beide dem Zweiten Weltkrieg, der 
Vernichtung des europäischen Judentums, dem Sowjetkommu-
nismus und damit den Katastrophen des 20. Jahrhunderts zu 
stellen hatten. Von all dem wird im Folgenden die Rede sein.



II. Herkunft, Studium, erste Schriften  
(1906–1933)

Königsberg

Johanna Arendt, so der Name in ihren Papieren, wurde am 
14. Oktober 1906 in Linden bei Hannover geboren. Ihre Eltern, 
Martha Arendt geborene Cohn und Paul Arendt, stammten 
beide aus Königsberg und kannten sich von Kindesbeinen an. 
Der Vater, seit seiner Jugend Sozialdemokrat, gehörte zum Freun-
deskreis von Joseph Bloch, der ab 1895 bei der neugegründeten 
Zeitschrift Der sozialistische Akademiker mitarbeitete und sie 
ab 1897 in alleiniger Verantwortung als Sozialistische Monats-
hefte herausgab. Paul Arendt engagierte sich anfangs bei der 
Zeitschrift, konzentrierte sich dann aber auf sein Studium der 
Elektrotechnik in Königsberg und Berlin, das er zügig als In-
genieur abschloss. Bei einer Spezialfabrik für elektronische 
Großgeräte und Heizungsanlagen in Linden stieg er rasch zum 
Oberingenieur mit Prokura auf. Martha Cohn und er wurden 
während dieser Zeit ein Paar und heirateten 1902 in Königs-
berg.

Kurz nach Hannah Arendts Geburt erkrankte Paul so schwer, 
dass eine Fortsetzung seiner Arbeit unmöglich wurde. Die Fa-
milie zog daher 1911 nach Königsberg. Zwei Jahre später starb 
Paul, im selben Jahr wie sein Vater Max Arendt, Hannahs 
Großvater. Der observante, patriotische und antizionistische 
Max hatte die Grundlage für die gutsituierten Verhältnisse ge-
legt, in denen die junge Hannah aufwuchs. Denn er hatte die 
Geschäfte seines Vaters Aron Arndt (sic!), der in den späten 
1840 er Jahren nach Königsberg übersiedelt war, weiter ausge-
baut und war zugleich in der Stadtgesellschaft wie in jüdischen 
Einrichtungen politisch aktiv gewesen. Wenn die Arendts auch 
nicht zu den ältesten jüdischen Familien Königsbergs gehörten, 
so doch zu denen, die man spätestens seit den 1870 er Jahren 
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Mutter und Kind: Martha Arendt geb. Cohn mit ihrer  
sechsjährigen Tochter Johanna, genannt Hannah
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kannte, über die die Zeitungen berichteten und die Teil der auf-
strebenden bürgerlichen Stadtgesellschaft waren.

Der doppelte Verlust dürfte die Schülerin Hannah Arendt 
geprägt haben. Es folgten mehrere Schulwechsel, einer davon 
vermutlich wegen antisemitischer Attacken seitens eines Leh-
rers. Ostern 1924 legte Hannah Arendt als Externe das Abitur 
an einem protestantisch-humanistischen Jungengymnasium ab. 
Kurz darauf verließ sie Königsberg Richtung Marburg.
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